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die als Geiseln aufgegriffen wurden, blieben ihr ganzes Leben
lang im Dienste des Klosters.

Wallfahrten zur Abtei Mettlach.
Schon früh hielten die umliegenden Orte und Pfarreien

am Tag der Klosterweihe, Palmsonntag, eine Pilgerfahrt nach
Mettlach, um hier zu beten und zu opfern. Erzbischof Ruot
bert, der von 931 bis 956 den Trierer Bischofsstuhl inne
hatte, führte diesen Gebrauch, der anscheinend mit der Zeit
nachgelassen hatte, aufs neue ein und Erzbischof Albero (1132
bis 1152) erließ ebenfalls eine diesbezügliche Verordnung,
die hundert Jahre später nochmals von Erzbischof Theoderich
erneuert wurde. In der Verordnung wurden über 70 Pfar—
reien aufgeführt, deren Mitglieder alljährlich dem Gebrauche
nachlommen sollten. Aus dem Verzeichnisse der Orte geht
hervor, schreibt de Lorenzi in seiner Geschichte der Pfarreien,
daß der Ausdruck „Pfarreien“ nicht im strengen Sinne des
Wortes zu nehmen ist, da einige der angeführten Orte zu
keiner Zeit wirkliche Pfarreien gewesen sind. Es waren wohl
nur die bedeutendsten Orte, welche in näherer Beziehung zur
Abtei gestanden haben, und entweder von da aus gegründet
worden, oder der Abtei zu besonderem Danke für Seelsorge.
Unterricht usw. verpflichtet waren.

Die Mettlacher Steingut- und Mosaikfabrilk.
In den ehemaligen Räumen der Abtei richtete im Jahre

1809 Herr Boch-Buschmann eine Steingutfabrik ein, die heute
noch unter der Firma Villeroh &amp; Boch besteht, deren Er—
zeugnisse auf dem Gebiete der Keramik Weltruf genießen.
Die Fabril, die 1816 etwa 150 Arbeiter beschäftigte, zählt
deren heute etwa 1600. Im Jahre 1852 wurde von der
gleichen Firma auch eine Mosaikfabrik hier errichtet, für Mo—
saikplatten sowie für Würfelmosaik und musivische Arbeit mit
Ton und Glasstiften, deren künstliche Wandgemälde immer
mehr Eingang finden. In dieser Fabrik werden über 1000
Arbeiter beschäftigt. Sehenswert ist das in einem besonderen
Gebäude untergebrachte Musterzimmer, in dem alle Arten
Erzeugnisse der hiesigen und andern Fabriken der Firma vor


